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— Durch ein Schadenfeuer wurden 
in Pfulgriesheim im UnLvelsar, zehn 
Gebäude, darunter eine Oelmüble. 
eingeäschert, ©ine größere Anzahl öcn 
Rindvieh und Schweinen kam in den 
Flammen um. 

— Unter der Leitung des jutv.;: 
Nordenskjöld wird eine fchtoeöticqe 
Forschergesellschaft im Frühjahre nach 
Klondike abreisen, um die dortiqen 
Goldgegenden zu untersuchen und eine 
schwedische Goldaktien - Gesellschaft 
zu bilden. 

— Reich belohnt wurde der vierte 
Offizier tx>s Dampfers „Scot", Na-
mens Clifford, der seinerzeit dem er
trinkenden Minenkönig Barnato nach-

retten. 

welche aber keine Einzelheiten in Er- seliger Mann habe die 
fahrung zu bringen waren. Kapitän > ders gemacht. 

1 Stenken defand sich auf der drittle ! Wortwechsel, in 
1 des Dampfers, als er das Wrack ein*s 
] Schiffes in der Nähe erblickte; kin ß?-
; benszeichen war bemertbar und auch 
, de, Name des Schiffes konnte weaen, 
' des l;ch:n Wellenganges nicht gesehen 
werden. Der „Meier" war nur eiitiae I 
Knoten weiter gefahren, als diS Wrack! r ,ri f. m 
eines andern Schiffes in Sicht fant,, nein Notar, woselbst sie zu Protokoll 
von welchem nur noch das (Steuerhaus : erklärten, daß sie wegen beiderseitiger 
über die Wellen emporragte. Offenbar Abneigung sich trennen wollen. Frau 

auch nicht an-
Be'de geriethen in 
dessen Verlaus Frau 

A. schließlich mit einer Scheere auf ih
ren Mann losging. Der Mann strei
chelte ihr dafür etwas derb die Wan
gen, welche Liebenswürdigkeit die Ehre 
der Frau A. verlebe uno sie erklärte 
ihrem Manne, daß sie nicht weiter mit 
ihm leben wolle. Beide ginnen zu eU 

A. verpflichtete sich, ihrem Manne e.ne 
' 3" 

gesprungen war, um ihn zu 
Die Erben schenkten ihm damals 1000 ^dnrch die Saalbrücke getrennte, von 
Pfd. (Stert., und jetzt hat Clifford; Jenaer Bürgern lebhaft besuchte 
noch eine Leibrente von 5 Pfd. Steif, j „Gasthaus zur Tanne", ist der Mi-
wöchentlich aus dem Nachlaß Barnci-: ntörboykott verhängt worden. Es is. 
to's erhalten. ' ^ das Haus, in dein 1815 'die Burschen-

— Das Hochrad als Mühlenrad, i schaf t gegründet wurde, und wo 1817 
Ein englischer Tourist kam auf einer; und 1818 Goethe wiederholt wohnte 
Waldwanderung in einer sehr entlege- i Hier, in einer 'drcffenftttgenStube in
nen Gegend ein eine kleine Sägemüh- - ter dem Giebel, „einein heiteretiOitcii 

hatte eine Collision stattgefunden und 
keine (Seele war vielleicht übrig gel Ii;* Abfindungssumme von 300 Mark 
ben, um von ihr zu erzählen. Andere (zahlen. 
Schiffe mögen weitere Nachrichten —-Wie aus Jrdning (Obersteier-
über die Katastrophe bringen. jmark) belichtet wirb, erlebten dort in 

— Das Gasthaus zur Tanne. Au üen letzten Tagen zwei Jäger ein 
Jena schreibt man: Ueber ein bcrü'jn:-- ebenso tragisches, wie heiteres Abeii 
tes Wirthshaus, das von Jena nur teuer. Im Gamsrevier des Grasen 

Vardeau nächst Steinach waren diese 

hat, daß die Fische einer Vergiftung 
erlegen sind, die dadurch herbeigeführt 
worden fein soll, daß aus einigen Ei-
seimcher Fabriken Bleiweiß und Am-
moniakwasser der Hinsel zugeführt 
worden fei. Kinder und Erwachsene 
waren eifrig damit beschäftigt, die 
oft vielpfiindien Hechte, Forellen, Ae
schen, Barben u. s .. aufzufischen, um 
sie jedenfalls zu verzehren. Hoffentlich 
hatten sie keinen Nachtheil von dem 
Genüsse derselben. Einen Anhalts
punkt für den enormen Schaan, wel
cher den Fischereipöcktern dadurch er
wachsen ist, giebt jedenfalls der Um
stand. daß die Hoffischerei ihre finan
zielle Einbuße allein auf circa 4000 
Mark bemißt. 

Die großartigen, auf 220,000 

bereits diie Stimmung der Bevölkerung, 
welche zu der neuesten Verfolgung 
führte, an. iss heißt in diesem B 

„Vor einigen Tagen bin ich tu'; 
mit knapper Noth dem Tode entgan
gen. Ich hatte im (Sü'öett des mir 
anvertrauten Distriktes zwei neue Ge
meinden eröffnet. Früher war das 
Christentum ganz unbekannt dort, 
und einige vornehme Heiden wollten 
uns nicht da haben. Ich ritt von 
der Stadt aus mit zwei Pferden 
dorthin, um notwendige Sachen 
zu regeln. Morgens um 7 Uhr halte 

' ich schon den sieben- bis achstünor en 
Weg zurückgelegt. Nachdem ich AUes 

! geordnet, war es schon spät geworden, 
ich war ermüdet und wäre gern geblie
ben. Christen und Heiden des Dor-

Haus hergäben als,(Schule und Kfir 
che. dagegen stellte ich den Lehrer ('chit 
5 bis 7 Mark den Monat). Manche 
Gemeinde konnte kein Haus leihein, 
andere behalfen sich. Sie gruben etyi 
großes zimmerähnliches Loch in die 
Erde, bedeckten es mit Balken, Stroh 
und Erde und brachten den ganzen 
Winter in diesen Höhlen zu. Das war 
ihre Kirche und Schule. Ich erinner
te mich jedesmal an die Katakomben 
der ersten christlichen Zeiten, wenn ich 
in diese Höhlen hinabstieg. Feucht und 
dumpf wie sie sind, konnte ich mich 
nie lange darin aufhalten. 

Vom Pariser Diamantenhandel. 

Jäger auf bei Spur von zwei Wild- i  Nt* genommen toei'bcn. Sit. 
'Dieben, bie lurz vorher eine Gemse 11 größeren Frnanzmanern 

Pferdekräfte geschätzten Wasserfälle zu : ses baten mich auf den Knieen zu blei-
Trollhäittan bei Gothenburq werden ben, doch eine unbestimmte Ahnung 
in nächster Zeit in den Dienst der In- , ließ mir keine Ruhe, um 4 Uhr Nach-

au» mittags trat ich den weiten Rückweg 
der! dennoch an. Die Heiden des Naa)-

(vfrfmfien batten Eifria machten fr Hauptstadt bestehendesEonsortwm be-! bardorfts hatten nicht geglaubt, daß 
sich aus die Suche ^eder verfolgte 1 absichtigt, eine Aktiengesellschaft m:t ich an diesem Tage noch zurückreiten 
!,.chd-m sie sich einander getrennt einem Kapital von 7.50C OOO Kronen ^ wiirde Gegen Mitternacht stürzten sie 

zur Ausbeutung der Wasserkraft bei 20—30 Mann stark, m s Dorf auf 
Trollhättan - Fälle zu bilden uno 
bort zunächst eine Fabrik zur Herste 

le. Zu seinem großen Erstaunen fand 
er, daß die Triebkraft von einem irin
gen Manne -"liefert tourte, der ein 
altes Hochrad mit Rennsattel stunden
lang trat und dabei in einem Buche 
las. Das Rad war freischwebend 
befestigt und durch einen Treibriemen 
mit der Mühlenmaschinerie verbun
den. 

— Welchen riesigen (Schaben die in 
Australien so häufigen Dürreperioden 
wie jetzt schon wieder eine über Neu-
Süd - Wales hereingebrochen ist. na-
mentlich ben Schafheerben, dem 
Hauptreichthum des Landes, zufüaen, 
zeigt die Mittheiluna. daß die im In
nern jSiidaustraliens gelegene deutfck-
lutherische Missionsstation Betdesda 
im vorigen Jahre infolge der Dürre 
von ihren 30,000 Schafen nicht weni
ger als 22,000, also drri Viertel des 
gesammten Bestandes, verloren hat. 

— Die dritte Million hat der 
Sammelfonds des Centralcomites 
für die durch Unwetter Ges^ädiaten 
Deutschlands Übertritten. Da der 
geschäftsführende Ausschuß bisher im 
Ganzen 2,487.209 Mart auf die Noll)-
standsdistrikte vectheilt hat, so sieben 
jetzt noch 515,664 Mark zur Verfü
gung. lieber die VertheNung dieser 
Summe soll in der nächsten SUumn 
des Ceniraleomites Beschluß gefaßt 
werden, nachdem der geschäftsfi'.hrende 
Ausschuß über die gerammte Hilfsai
tion Bericht erstattet hat. 

— Die Anstellungsverhältnisse der 
protestantischen Lehrer in Schwaben 
sind gegenwärtig so traurig, wie wol't 
noch nie. Es giebt Praktikanten, die 
schon vier und fünf Jahre auf ciiie 
Anstellung warten. Die k. Regierung 
hat den Expektanien den Rath neu-
ben, sich an die Regierung von ,Sach-
sen - Altenburz zu wenden, wo geaen-
wärtig junge Lehrer gesucht werden. 
Mehrere junge Herren haben sich nun 
dorthin gemeldet. Anstellungsdekrete 
sind bereits eingetroffen. 

— Das Centralcomite für d'e 
reichstandischenHagelbeschädiaten steü-
te fest, daß der durch das Unwetter 
vom Juni d. I. entstanvene Verli'st 
in den sieben betroffenen Kreisen Ali-
kirch, Diedenhofen, Hagenau, Saarae-
münd, Thann, Weißenburg und Za-
bern sich auf nahezu 12 Millionen M. 
beläuft. Insbesondere die Kartoffel
ernte sei ganz zerstött. Beim Een-
tralcomite gingen bis jetzt 300,000 M. 
ein, darunter erhebliche Summen aus 
Altdeutschland. Hiervon wurden 235,-
000 Mark vertheilt, mithin 2.25 Pro-
zen des Gesammtschadens ersetzt. 

— Die Etatsstärke des deutschen 
Heeres für das Etatsjahr 1898 
99 beträgt 23,176 Offiziere; cm U 

j hatten, die ternieintliche Spur eines 
I Wildschützen. Schon war die Nach! 
i hereingebrochen und im Dunkel gerie-

„Fischer" und j then die Jäger aneinander. Jeder 
von Wollener-! hjeit den andern vorsichtig Anschlei

chenden für den gesuchten Wilddieb, 
bis sie grimmig übereinander herfie
len. Der Eine versetzte seinem Ka
meraden einen mächtigen Stockhieb 

tiere", schrieb ec den 
stellte Beobachtungen 
scheinrino.en und Himmels fä rben an. 
Dem Boycott ist das Gasthaus nach 
einer Gewerkschaftsversammlung ver
fallen, in der der Reichstagsabgeoeb
nete Legten gesprochen hatte. 

— Ein seltsames Bild gewann man 
bei einem uinbt.i in die Stattstu der 
Ehescheidungen in Berlin. Unter Den i nur einer traf. 

das Gebetslokal los. Bald hatten sie °^ne 3" feilschen, 

lung von Caliumcarbid, das belcmrit-
lich zur Erzeugung des Veleuchtungs-
materials der Zukunft, des Acetylen-
gases benutzt wird, in größerem Maß
stäbe zu errichten. Da der bekannte 
Erfinder, Ingenieur de Laval, an der 

über <cen Kopf, daß sich die Kop fhau t  «Spitze des Unternehmens steht wird 
loslöste, dieser antwortete mit bre' ^ Wahrscheinlichkeit n^h 
^ievolverschüssen, von denen zumGli'et I ^en besten Erfolg haben und m nickt 

4u Berufst lassen kommen am wenig-
; jten Ehescheidungen vor bei den Fi-
j Ichern, nrchlichen Beamten und beim 
Militär, nätrltch nur eine ,Scheitung 
auf 1000 Ehen. Drei (Scheidungen 

Zu spät erkannten siv 
'eiiu ider. Während Idem Einen zu 
Hanse die Kopfhaut zurechtaenühi 
tout'oe, mußte der Andere nach Gra,; 
fahren, weil die in den Atut gedrun 
gene Kuge l  n ich t  zu  f inden war .  D ' v i  

auf 1000 Ehen verzeichnet die Stcui- i wurde sie mit Röntgenstrahlen entdectt 
st it bei Aerzten, Schneidern, im Bai 
gewerbe, bei Gärtnern unb Buchvrn-
ckern. Eine ichon hohe Ziffer, nämi.ct) 
acht Scheidungen auf 1UU0 Ehen, stit-
det sich bei Landwirthen. Leicht zu 
binden und zu trennen scheinen |ta> 
auch bie Förster. Am leichtherzigsten 
in Der Ehe aber ist bas flotte VcU' 
ber Künstler, denn es kommen icist 
zwölf Scheidungen auf 1000 Ehen. 
Von Berliner Künstlern aber to.iu 
jede vierte Ehe getrennt. 

— Der Korrespondent des Dai!:) 
Chronicle in London schreibt seinem 
Blatt: „Die deutschen Konsi'.nenten 
ziehen überall das anutil.ari|che Oei 

und dann herausgezogen. Die e'tn 
gen Jäger pllen sieh gelobt haben, 
nächjv. 5 Mal wenigstens zur Nian 
zeit, sich weniger scharf in's Zeug zu 
legen. 

— C.!' Vuein weiblicher Bogen 
schützen iji in Paris in der BilduN" 
begriffen. Wenn das schon als Eman 
eipation gelten mag, fo ist es doch um 

allzu ferner Zeit die zum Betrieb der 
großartigen Industrie der Provinz 
Gothenburg nöthige Kraft auf elek
trischem Wege abgeben. Mit dem Be
ginn dieses Unternehmens ist der erste 
(Schritt gethan, der zur Umwälzung 
Iber ganzen schwedischen Industrie 
durch die Benutzung der in den unzäh-

I ligen Wasserfällen Schwedens ver-
I borgen ruhenden elektrischen Kraft 
' führen und vielleicht auch in absehba-

Thor und Thüren erbrochen, und so
fort schössen sie ihre Gewehre auf das 
Bett ab. Andere warfen ihre Lanzen 
dorthin, andere schlugen mit Kniiteln 
drauf los. ,„Sie wollten den Europäer, 
den Lehrer der Religion, erschlagen, 
ihm die Haut abziehen" usw. Erst 
beim Anzünden der Fackel erkannten 
sie, daß sie mich nicht getroffen, Son
dern daß nur ein armer Christ, der 
das Haus bewachte, mit Blut bedeckt, 
ftöhnertd auf dem Bett lag. Sie such 
ten nun weiter nach mir, wurden 
aber von den Christen, die sich unter-
dessen gesammelt, vertrieben. Das sind 
so kleine Abwechselungen, die uns von 
Zeit zai Zeit ermahnen, daß wir in 
Feindesland sind. Wir wurden schon 
sehr häufig ausgeraubt. Voriges Jahr 
wurde mein Dekan, Herr Henle, 

'Wegen eines großen schonen Dia
manten, sogenannten Solitärs wer
den oft große Reifen gemacht. Er geht 
meist durch verschiedene Hände, ehe er 
einen Käufer findet. Nach Indien ge
hen jedes Jahr Pariser Händler und 
loben es als ihr bestes Geschäftsland. 
Die indischen Fürsten und Großen 

hohe Ptetje 
und kaufen viel. Aber es kommt 
auch vor, daß ein Fürst oerkracht — 
ganz wie eine Bank —und all feine 
Diamanten verklopft werden. Ein 
Pariser Händler kaufte einmal die 
Diamanten und Edelsteine eines sol
chen Fürsten, konnte sie aber wegen 
ihres hohen Preises nur zum gering
sten Theil in Europa los werden. Er 
kehrte nach Indien zurück, wo er sie mit 
gutem Gewinn verkaufte. Wenn ein 
großer schöner Diamant u. s. w. in 
Paris erscheint (alles hier Gesaate 
gilt im Besonderen für den Pariser 
Markt), beeilen sich gewöhnlich alle 
namhaften Händler und Juweliere, 
ihn bei feinem Besitzer zu besichtigen. 
Denn Jeder sucht unter feiner Kund
schaft Käufer für seltene ,Stücke, ver
mittelt den Verkauf oder übernimmt 

vollständig geplündert und entsetzlich I selbst den betreffenden Stein, um ihn 
geschlagen; bor Kurzem wurde ein , rer Zeit Schweden einen hervorragen 

i den Platz unter den größeren Jndu-j Christenvorsteher meinetwegen voll-
I strieländcrn der Welt verschaffen wird. . ständig ausgeraubt, eine Katechistin 
! . , c , , wuride beraubt, mehreren Katechisten 
| — Daß in Amet.ua vieles on § : fluide all' ihre Habe genommen, ein 

. .. ! Wunderbare grenzt,'(st bekannt genug., an:dctcr Katechist wurde Nacht» weg
zweifelhaft arkadische Emancipation,.! Die Riesenbäume von 'Kalifornien, der geschleppt und Lösegeld für ihn Ver
es ist ein großer Spruna tück.värts Yellowstone Park mit fe"e" lDU"'b.e?S langt. Ich selbst bin Nachts schon ge-
in die Zeiten, da die feuf|**w* der Göt- öaren „Geysern/ der Gold * Rexüi* flüchtet und habe bei dem ärmsten 
tinnen, die jagdfreu die Diana, mit thum in Alaska, 'das sind ia alles be- Christen, bei dem man mich am we-
silbernem Bogen bewaffnet, die bemal-! kannte Geschichten. Aber das Allerbeste' nigsten suchte, in ber Küche auf bent 
beten Triften Arkadiens burchstre'ste. > ist doch jetzt erst bekannt geworben unb Boden mich verborgen. Bis jetzt bin 

- rrr, t . ,,x . .. . | Unib find unsere Schönen nicht imme > das sind Austern an Bäumen. Austern ^ noch immer mit heiler Haut da-
dem russischen vor, uno ote iiegteaiiig n0(^ e^ner andern a.rka>dischen Gori on the „half shell", die waren ja schon vongekommen. Wir haben leider gar 
hofft, daß eine uierhroe entdeckt wer- ^ ergeben, die ebenfalls den Bogen vor Washington bekannt und m New 3U wenig Schutz. Unsere „Kirchen" 
den möge, um das spezifische Gewickt , 3 t?,r, m . . i führt? Sind sie nicht Verehrer inner. konnte man in jener Zeit für tU sind meist armselige Hütten, die kei-
des russischen Prybutles zu redu-icen | be§ gefmge(ten kleinen Bogenschü^en, i neu ..Six pence" so viel essen wie man nen Widerstand leisten können, und 
und den Transport zu erleichtern u n d  

billiger zu machen. Alle Ausj'iuuen 
deuten jedoch daraus hin, daß die Ras-
sinereien in Baku einen Marti im 
Orient für all' ihr Del finden werben, 
und Iber Verkauf von russischem Pe
troleum ist im Abnehmen begriffen. 
Man glaubt, daß es der Standard 
OilCompany nicht gelingen werde, die 
Raffinerien von Baku in den Trust 
einzuschließen. Der russische Finanz-
minister Witte hat das letzte Wort 
'in der Angelegenheit zu sagen, uno ee 
wird voraussichtlich den russischen 
Raffinerien diesen Schritt untersa-
aen. Wie die Sachen jetzt stehen, 
sind die deutsche Regierung und bie 
deutsche Handelskammer vollkommen 
machtlos. 

— Eine eigenartige Beleidigungs
klage kam vor der (Strafkammer in 
Memmingen zur Verhandlung Am 6. 
Januar d, <v'. wurde der Sohn des 
Peter Rauh in Steinbeim von dem 
Sohne des Pri^atklägers Müller mit 
einem im feststehenden Messer 
gelegentlich einer Rauferei deraetin ae-
stochen, daß der Tod eintrat. Der Tl,ä-
ter Müller wurde deshalb vom 
Schwurgericht Augsburg zu 3-1,2 
Jahren Gefängniß berurtheilt. Peter 

tetoffijimi. 1134 Zahlmeisieraz,vi-!RMh "est nun feinem Sohne e.n 
tanten, 6362 ©pietieueie, 1936 Laz°- Grabdenkmal setzen mit folgender ^n 
rethgehilfen, 68,775 sonstige Unterof
fiziere, zusammen 78,207 Unteroffizie
re; an Gemeinen 16,869 Spiel-
leute, 1929 llnterlazaretfwhilfen, 
7230 Oekonom'iehanbtoerkei, 453,201 
Kapitulanten, sonstige Gefreite und 
Gemeine, zusammen 479,229 Gemei
ne; ferner 2103 Militärärzte, 1050 
Zahlmeister, Militärmusikinspizient, 
Werkstättenvorsteher bei der Lufischis-
ferabtheilung, 583 Roßärzte, 1012 
Büchsenmachpr unib Waffenmeister. 93 
(Sattler und 98,038 Dienstpferde. 

— 1,447,032 Mark 50 Pfennig 
betrug Ende Oktober nach circa 17-
jähriger Tbätigkeit das «Sammelet-
gebniß ber deutschen Reichsfechtschvle. 
Davon unterhält sie bereits brei Wai
senhäuser, 'in Lahr, |Schtrobor" '» 
iMaafbeburg, während für ein viertes 
im nächsten °cahre in Salzwebel zu er-
bauenbes Waisenhaus die wacirmittel 
zum Bau und zur Unterhaltung vor
handen sind. Jetzt beginnen bie 
Sammlungen für das fünfte Haus. 
An diesem Ergebnisse hat der in sie
ben Bezirke getheilte Verband Berlin 
einen riicht unbedeutend Anteil; 
sein Beitraa bezifferte f'ch am 1. Sep
tember d. I. auf 208,164 Mark. Zu 
ben rührigsten Bezirken zählt ber erste., 
dessen Wirkungskreis im Osten Ver
lins liegt. 

— Der in New $ort eingetroffene 
Dampfer „H. H. Meier" vom Nord-
deutschen Lloyd brachte Knnlbe von ei-
net Katastrophe auf hoher See, über 

fchrift: „Er mußte unter Mörderbän
den — Se'" : " frisches Leben 
ertfcen." Hiedu.rch fühlten die Fa
milienangehörigen des Müller belei
digt und klagten weaen Beleidigung. 
Vom Sck)öff"ngericht wurde Rauh 
freigesprochen und ebenso verwarf die 
Strafkammer die eingeW" Berufung 
des Müller, gab aber dem An'rane 
des Pritatklägers statt, wonach bas 
Wort „Mörder" von dem Grabdenk
mal entfernt werden muß. Die Angele-
genheit wird vorausf'^tlich noch wei
tere Kreise ziehen. 

..... :' »eise dpr Sieben hat 
dieser Tage zu einem Ehezerwürwiß 
geführt. Die Wittwe und Ren!:eee 
A. zu Ripdorf bei Berlin war das Al
leinsein müde und heirathete einen Be
amten. Nachdem sie nun Beide vier
zehn Tage Vergnügungen jeglicher Art 
besucht hatten, machten sie sich in ihrem 
Heim gemühlich. Frau A. lernte 06 
spielen und hatte nach ein paar Tagen 
große Fertigkeit. Dieses traute Spie', 
wurde plötzlich jäh gestört. Es wurden 
nämlich auf ein Stück Papier die Zah
len ton 1—9 geschrieben und wer die-
selben zuerst gestrichen hatte, hatte eine 
Partie gewonnen. Da bemerkte Frau 
A., daß ihr Mann die 7 ohne ben 
(Strich in der Mitte machte und be
hauptete, das sei keine 7. Auf die 
Entgegnung ihres Gemahls, es fei 
ganz egal, ob die 7 einen Strich hätte 
dber nicht, blieb sie dabei, sie hätte e? 
nicht anders gelernt und gesehen, ihr 

der neckisch seine Pfeile in unbewachte j  wollte, — aber Austern an Baumen, ( wir haben keine Mittel, festere Woh-
Herzen versendet? (Somit muß innen , die hat man erst vor Kurzen^ entdeckt,; nungen zu errichten. Wo der Priester 
der Vogen doppelt geheiligt sein. vni>'—; und zwar in Nova (Scotia. Dort hinkommt, muß die ganze Christenge
es ist nur verwunderlich, daß sie die- j bei Cape Breon überzeugte ein cana- i meittlbe bei Nacht wachen, fast nicht ei
fern Sport jemals entsagen mochte.-, i bischer Oyster - Inspektor einen un- j ne ruhige Nacht verbringt man so, oft 
Freilich beburften sie der alterthiiuu I gläubigen Thomas davon, daß die f»ei- ^ird man durch Schüsse nud Schreien 

nen Schaalenthiere, die dort von kei- augeschreckt; mit der Zeit nervös ge-
ner stinkenden Seroerbriihe 

lichen Waffe nicht, da sie Amor's Bo
gen in den schön geschwungenen 
Brauen tragen und in ihren Blicken 
die zündendsten aller Pfeile zur Ver
fügung haben. Aber die Rückkehr zu 
dem Sport der Nymphen und Ortet-
den bleibt darum nicht minder ein sin 

verunrei
nigt werden, wirklich an Baumzweigen 
wachsen, — Wie sich in das Wasser 
strecken. Und es ist "ar kein Wunder, 
wenn man »die Sache bei Licht betrach
tet, beim die Strömung bringt die 
winzig kleinen Austern vomMeeresbu-

den 
und 

ntger, echt weiblicher Einfall. .Selbst 
verständlich bringt das neue Spiel ein I fen herauf, und bleiben sie an 
neues Kostüm mit sich, und zwar ein j Baumzweigen hängen, wachsen 
ungleich reizvolleres und decenieces i werden fett. Leiber wirb durch de3 
als Die Zuaventracht der Radfahrerin-1 im Wasser stehen dieser Bäume die 
nen: graue Hirschleder-Stieeselchen bis j schöne Theorie zerstört, daß man un-
zur halben Wade, darüber ein kurzer ter denselben Feuer anmrchen und sich 

die gerösteten Austern in » Maul sal-Rock mit bequemer blusenartiger, aber 
nicht zu bauschiger Corsage, dazu ein 
Ledergüttel und ein kleines Tiroler-
Hütchen mit Spielhahnfeder. 

— Ariberthalb Millionen Mark ha
ben die Arbeitet Berlins für Arbeits
einstellungen in den drei Jahren 1894 
bis 1896 nach einer Schätzung ion 
Dr. Hirschberg ausgegeben. Für 48 
Ausstände, übet welche die Gewerk-
schaftscommission abgerechnet Hai, 
würben 900,000 Mark ausgegeben. 
In mindestens 29 Fällen hiervon wo. 

len lassen könnte. 

— Das neue Ar mengefetz für den 
Kanton Bern ist in der Volksabstim
mung mit rund 56,700 gegen 14,400 
Stimmen zur Annahme gelangt. Da
mit ist jetzt ber Boben für die Unifi
kation des Armenwesens geschaffen, 
das im neuen Kantonstheil (Jura), 
wo das Heimathsprinzip galt, eine 
andere Ausgestaltung angenommen 
hat als im alten Kantonstheil. Das 
neue Gesetz bringt, wie das bisherige 

ten die Arbeiter erfolgreich. Hinzuzn- j  des alten Kantonstheils^den Grund-
rechnen sind noch die Ausgaben sü>.' r~'" ' ™" " "" 
Ausstände, welche dieCommission nicht 
abrechnete unib die nach auswärts ge-
sanbten Unterstützungen. So eth:e'"c i 
die Steindrucker der Provinz SSrar-
detiburg 50,975 Mark, bie Hambur
ger Hafenarbeiter 155,843 Mark aus 
Berlin. Die Jahre 1895 unb 1896 
waren reichet an Arbeitseinstellungen, 
als andere Jahre. Am meisten hat 
der Ausstand der Brauereiarbeiter u 
Böttcher im Jahre 1894, nämlich 
177,429 Mark gekostet; bann berArs-
stand ber Metallarbeiter während» Des 
ganzen Jahres 1894 mit 12^ ,6161 
Mark. Die Lithographen haben 90,-
232 Mark, die Konfeüiorson<,iiet 
73,320 Mark, die Mauter 55,497 
Mark beansprucht u. s. w. 

— Eine sehr auffallende Wahrneh-
mug ist im „Grabenthal" bei Eise

satz ber örtlichen Armenpflege zur Gel 
tung. Es sucht bie Armuth unb ihre 
Folgen in weitgehendem Maße zu be
kämpfen und befaßt sich namentlich 
auch mit der Fürsorge für verwahr-
loste Jugend, ebenso bringt es Ver-
etnsachung im Mederlassungsrecht unb 
erleichtert die Freizügigkeit. Dem 
(Staate weiden durch eine kantonale 

| Armensteuer, den Gemeinden durch 
i Zuweisung von'Staatsbeiträgen si-
l nanzielle Hilfsmittel geboten. Prin-
{ zipiell kommt die Ünterftützuna von 
ben Gemeinden aus. Reichen bie 

' Mittel derselben nicht aus, so leistet 
Über Staat einen Zuschuß von 60—70 
Proz. zu dem Fehlbetrage. Das Gesetz 
hat die Tendenz, die G. zu eutia-
stett. Da der Jura größere Armenm'1 

tel unib geringere Armenlasten l;a", 
wird er für die Dauer einer lieber 
gangszeit weniger Steuern zahlen. 

deutschen Miss.o-
nftvc in China. 

nach gemacht worden. Dortselbs
schwammen unzählige Fische aus der | 
Hörsei, die zur Zeit einen sehr niebri-1 der 
gen Wasserstand batte, mit dem Bau- j 
che nach oben, unib zwar, wie sich bei j 
näherec Vesichtigrma herausstellte, wa-1 P. Stenz, einer der beutschen Mir
ren sie tobt. Dieselbe Erscheinung i|i i sionäre, die von dem chinesschen Pöbel 
auch weiter abwärts nach Stedtfeld zu 1 überfallen würben und der dem Blut-
beobachtet worden. Fast der aesammte.bad entronnen ist, bei welchem b}e bei 
Fischbestand der Hörsei unterhalb Ei 
senachs ist vernichtet worden. Da das 
Wasser eine weißliche Färbung zeiate, 
wurde sofort oermuthet, was übri
gens die Untersuchung auch bestätigt 

den deutschen Missionäre ihr Leben 
einbüßten, richtet von Schau Tung 
aus einen interessanten Brief an bie 
„Kölnische Volkszeitung." Der Brief 
ist aus dem Juni d. I., aber deutet 

worden, schreckt man durch jedes Ge 
täusch auf. Das mit von unserem 
Bischof anvertraute Gebiet hat unge
fähr 15 Stunden im Durchmesser. 
Es liegt acht Munden westlich von 
'der großen Handelsstadt Tsining. 
Schon seit 13 Jahren hatte hier das 
Christenthum Eingang gefunden in 
ber Gemeinde Tschandjaod schuan. 
Seither aber konnte keine Bresche mehr 
gelegt werden. Der Bischof wurde in 
der Bezirksstadt fast todtgefchlaaen, 
und der Ruf davon verbreitete steh in 
der ganzen Gegend, andere Neuchri-
sten wurden mißhandelt und ihre Sa
chen vom Mandarinen nicht besorgt, 
kurz — man wagte nicht katholisch zu 
werden. Seit einigen Jahren nun 
hat sich das Verhältnis; gebessert, die 
Mandarine haben mehrmals unsere 
Angelegenheiten gerecht besorgt, _ der 
'Name der Kirche hat augenblicklich 
einen sehr guten Klang. Augenblicklich 
mag unser Dekanat etwa 80 Gemein
den haben mit etwa 800 bis 1000 Ge
tauften und 3 bis 4000 Katechumenen. 
Priester zählt dasselbe drei. Ich selbst 
habe etwa 30 Gemeinden mit 1000 
bis 2000 Christen. Das Volk ist 
wild, der Charakter ist fester als beim 
gewöhnlichen Zopsträger. Deshalb 
findet das Christen!hum auch gerade 
hier den besten und fruchtbarsten Bo
den. Die Christen sind fest und gehen 
dutch's Feuer, wenn es sein muß. Ich 
konnte letzten Winter die Anmeldun
gen zum Christenthum nicht zur Hälf
te annehmen. Mir fehlen die Mittel. 
Für mein ganzes Gebiet bekomme ich 
jährlich nur gegen 1200 Mark. Davon 
muß ich mit Dienet und Pferd leben, 
muß ich für die Gemeinden die Kate-
chisten unterhalten, muß Häuser und 
Kirchen (!) bauen und muß noch die 
aufgefundenen Waisenkinder ernäh
ren. Jede neue Station muß einen 
Katechisten (Lehret) haben, ber bie 
Christen Gebete lehrt, predigt und 
besonders den Leuten das Christen
thum praktisch zeigt die Leute selbst 
können ja nicht lesen und schreiben 
und müssen alle Gebete, wie Morgen-, 
Abend-,Meß - Gebete, Rosenkranz, 
Kreuzweg u. s. w. auswendig lernen, 
müssen den ganzen Katechismus 
wissen, eine Riesenarbeit für diese 
chinesischen Bauern, die nie im Leben 
etwas von Büchern gesehen. Ich habe 
in diesem Jahre nur 12 Gemeinden 
angenommen. Von allen verlangte ich, 
daß sie der Kirche einen Platz schenk
ten, daß sie für die Zeit ihres Katechu-
menats (oft drei bis vier Iahte) ein 

abzufetzen. Bei Lieferung eines ver
kauften großen Diamanten fährt der 
Händler, der edlen Waare entspre-
chend, in prächtigem Wagen vor. 

Die Makler vermitteln den Ver
kauf zwischen Händlern und Juwelie
ren. Ein Makler fährt gewöhnlich 
im Wagen — der manchmal sein ei-
gen — vor, um die Waare anzubieten, 
die ihm von verschiedenen Händlern 
anvertraut ist. Er erhält ^ v. H. vom 
Händler und 1 v. H. vom Käufer, 
wenn dieser ein Juwelier ist. Abends 
muß er seinen Votrath in den ©tien-
spind einschließen, das er in einer gro
ßen Banken besitzen muß. Den Vot
rath führt er in einer eigens dazu ein
gerichteten Brieftasche ober einet hüb
schen Ledertasche bei sich. Aus Am-
stetdatn und Antwerpen kommen jede-
Woche Schleifer und Händler, um 
ihre Waare anzubieten, oft auch ein
fach 'dem Makler anzuvertrauen. 
Die Reisenden fuhren natürlich ihren 
Vorrath bei sich und kommen zurück, 
wenn et nicht mehr genügt. Für einige 
Länder ist ein emener Bringer vor
handen, der den dortigen Reisenden 
und ansässigen Vertretern Pariser 
Händler von Zeit zu Zeit die nöthigen 
Waaten überbringt. Selbstverständ
lich müffen solche Leute, ebenso wie die 
Reifenden, sehr zuverlässige Personen 
sein. Im Allgemeinen herrscht viel 
Vertrauen unter den Diamantenhänd
lern, Reisenden und Kausgehülsen. Es 
ist völlig unerhört, daß ein Diaman--
tenhändler in Paris wegen Veruntreu
ung und Diebstahl verurtheitt worden 
wäre. Auch Bankerotte sind seit Men-
schengeidenken kaum vorgekommen. 

Ein Diamantendieb würde auch, 
abgesehen von fetner Verhaftung, nur 

j wenig Aussicht haben, feinen Raub 
' zu verwerthen. Ein Händler kauft ihn 
nicht, ebenso wenig ein Juwelier. Ue-
betall wird nach der Herkunft der 
Wpare gefragt, jeder kennt die Händ
ler. Es bleiben also nur Hehlet, 
verdächtige Burfchen, die natürlich die 
gestohlene Waare um Spottpreise kau
fen. (So ist die theuerste aller Waaren 
gerade durch ihre Kostbarkeit mehr 
gegen Veruntreuung und Diebstahl 
geschützt als fast jede andere. Bei 
Diamanten, Edelsteinen und Perlen 
wiegt der Preis, selbst wenn er in 
Banknoten bezahlt wird, oft noch viel 
schwerer als die Waate. 

Dies kam auch dem Herzog Karl 
von Braunschweig zu statten, als ihm 
in Paris einmal ein Theil seines eini
ge Millionen werthen Diamantenfcha-
tzes von einem Diener gestohlen wurde. 
Der Dieb war schnell entdeckt, hatte 
nicht vermocht, einen Hellet aus den 
gestohlenen Diamanten zu lösen. Der 
Herzog war ein Kennet ersten Ran
ges, der deshalb auf der Diamanten-
börse großes Ansehen genoß und zu 
Rath gezogen wurde. Et besuchte sie 
oft. Sonst aber erscheint selten Je
mand an dieser einzigen Börse, der 
nicht mit dem Diamantenhandel in ir
gend einer Beziehung stände. Der 
Makler in Amsterdam, der dieses Iaht 
mit 4—500,000 Francs Diamanten 
durchging, konnte fast nichts davon 
absetzen, obwohl er in diesem Handel 
bekannt war, und wurde in Griechen
land verhaftet. 

— In Cleveland, €>., wurde die 
Convention der Maler "nd Decora-
teure beendet. Die nächste Convention 
finde! in Milwaukee 
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